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(Nachdrnck unserer Original-Berichte verhoteu.)

Landeck, den 9. März 1920.

Gage-ordnung zu der am Donnerstag, den
11. März ftattfindenden außerordentlichen Stadtverordneten-

si-

fitzung l. Kenntnisnahme von der Revision der Stadt-Haupt- ,
und Spur-Kasse für den Monat Februar er 2 Schreiben
des Stadtverordneten Gundrum.- Z. Kommissionsbericht über
die Nachprüfung der zu zahlenden 1500Xo Teuerungsz«ulagen
4. Gesnch des Assistenteu a. D· Breiter um Gewährung von
150 °/0 Teuernngszulagen und Weiterbefchäftigung vom
1. 4. 1920. 5. Bewilligungvon Mitteln zum Umbau eines
Kessels im Georgenbade. -6...Magistratsantrag auf Bewilligung
von Mitteln in Höhe von 1545,80 M. als Teilbetrag für
Reklamezwecke. 7. Magistratsantrag bezüglich Schaffung einer
Wasserkraft

s Berichtigung. Bei Punkt 10 des Stadtverordnetem
berichts vom 28. Februar er muß es heißen: Für Kommissions-
beratung dieses Punktes stimmten die Stadtverordneten Langer,
Dr. Herrinann, Dr. Jahn und Butze

Ichösfeugeriititstitznng vom 4. März Vor-
sitzender Amtsgerichtsrat Kothe", Amtsanwärter Niebifch als
Gerichtsfchreiber; Bürgermeister Dr. Jeglinsky als Vertreter
der Antlagebehörde· Als Schöffen waren anwesend die Bauer-
gutsbesitzer Sebastian HaucksSchönan und Werner-Raiersdorf.
Wegen Schulverfämnnis an 4 Tagen wurde die Mutter des
Schuljungen Friedrich Scholz, Anna Scholz aus Niederthalheim
zu 6 Mark Geldstrafe nnd im ««Falle der Nichtbeitreibbarkeit
für je 1,50 Mk. zu 6 Stunden Haft verurteilt. —- Der Land-
wirt Ernil Franke aus Bielendorf hatte sich wegen Geheim-
schlachtung eines Schweines zu verantworten. Da noch Zeugen
vernommen werden sollen, wurde die Sache ver-tagt —- Der
Konditor Fritz Volkmer und fein Stellvertreter Kurt Rathsmann
waren wegen Ueberfchreitung der Polizeistunde angeklagt
(Vertr. Rechtsamvalt Menzel-Glatz). Volkmer wurde zu 10 M.
Geldstrafe verurteilt, dagegen fein Stellvertreter Kurt Rathsmann
freigesprochen — Jn der Privatilage des Privatier Kretschmer
gegen den Gutsbesitzer Hans Czesch beide aus Kunzendorf
(Vertr Rechtsanwalt Schuppli), wegen Beleidigung, schlossen
die Parteien folgenden Verg«leich: Beklagter nimmt die
Beleidigung mit Bedauern zurück und übernimmt sämtliche

  

 gerichtlichen und außergerichtlicheu Kosten-
—o. Bei den Etteruleeiratsmaljlen am 7. März wurde

für die ,,Einheitsliste Beck« (katholifche Volksschnle) 86 Stimmen
abgegeben. Für die höhere Knaben- und Mädchenschule ergab
die Abstimmung einBerhältuis von 4 zu 1 bei der Liste der
katholischen und evangelischen Erziehuugsberechtigten dieser
Anstalt Gewählt sind somit die Herren Neumann und Müller,
die Frauen Jeglinsky und Schenk, sowie Herr Fendler.

-i. Der Hatte. Yotzrernerein gieletal hielt seine
Monatssitzuug im Vereinszimmer der Brauerei ab. Er beschloß

« u. a. die Anbringung einer marmornen Gedächtnistafel für den
heimgegangenen Heimatdichter Adam Lauger an dessen Grund-
stück auf der Hohenzollernstrasze zu seinem Geburtstage am
6..Mai. Nach vereinsgeschäftlichen Mitteilungen wurde die
nächste Sisung für den 24. April er. festgesetzt

s Die Hauptversammlung very-TL " - « «»«« ;
im ,,Deutfchen Kaiser« war sehr zahlreich besucht Durch Beitritt
zweier Mitglieder stieg die Vereinsziffer auf 77. Den Geschäfts-
bericht erstattete der Vorsitzende, Herr Obergütervorsteher a. D.
Schaffert Auch der Kassenbericht gelangte zur Kenntnis. Die
Rechnungsprüfungskommission gab den Prüfungsbericht Ein
Antrag wurde einstimmig abgelehnt Ein Antwortschreiben des
Deutschen Beamtenbundes in Berlin, wonach auch dieser sich
endlich der großen Notlage der Pensiönäre und Hinterbliebenen
annehmen und deren Wünsche bei der Regierung und Volks-
vertretung durchsehen will, wurde der Versammlung bekannt-
gegeben. "

e. Die gut besuchte Versammlung des statt-. Gesellen-
vereins am Sonntag, den 7. März eröffnete die Gesangs-
ahteilnng mit dem Kolpingtliede Ein als Gast anwesender
Herr hielt an der Hand eines Buches einen sehr interessanten
Vortrag über das Freimanrertunt Jn leichtverständlicher Weise
schilderte er die Entstehung und Ausbreitung desselben im
Auslande und in Deutschland und sprach über Aufnahme,

Versammlungsort und Erkennungszeichen der Freimaurer,
sowie die Stellung der Freimaurer zum Christentum, die Rolle
der Juden in der Freimaurerei und ihre Macht in den einzelnen
Ländern. Reicher Beifall ldhnte seine interessanten Ausführungen
Nach dem Absingen zweier Lieder las der Präfes, Herr Ober-
kaplan Felgenhauer einen Brief von einer früheren Grafschafterin
aus Amerika vor, in welchem die Zustände und die Bedrängnisse
der Deutsch-Amerikaner durch ihre Landesgenossen während des
Weltkrieges bis in die ueuefte Zeit in ausführlichesr und
interessaüter Weise geschildert waren. Nach Ausnahme eines

Mittwoch, dku 10. März 1920.-

Mitgliedes wurde die anregend verlaufene Versammlung
ge·schlossen —- Mittwoch, den 10· März, abends 8 Uhr
Gesaugstunde

Beweise-einigen
· Zauf das ,,Landecker Stadtblatt«« können jederzeit

bei unseren Ausgabestellen erfolgen-

Bezugspreis vierteljährlich frei ins Haus 1,80« M. —-
abgeholt . . .,150

.
.
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Monatlich 50 Pf.«

IMPLIED
Berichtigung. In Nr.1s8 unseres Blattes vom

3. d. «««»Mts·- brachten wir tut-redaktionellen Teile einen- Bericht
mit der Ueberschrift: , ,,·iiii-nev n eu e Deutsche Volkspartei-«
Diese ist aber keine neue, wie irrtümlich angenommen
ist und was wir hiermit berichtigen, sondern sie ist nach der
Revolution im Oktober 1918 mit den anderen bürgerlichen
Parteien gegründet worden und aus der früheren national-
liberalen Partei hervorgegangen, alsooeine Mittelpartei zwischen
Zentrum und Dentfchnationalen

-.t Feuernlarm wurde Sonnabend nachmittag in der
4. Stunde geblasen. Rauchwolken mit Beuzingeruch drangen
aus- einem Zimmer des Hoheifelschen Hauses am Mariannenplatz
hervor, woselbst ein Kocher explodiert war und in derStube
mehrfachen Schaden verursacht hatte Ehe die Freiw. Feuer-
wehr «eingriff, war der Brand geläfcht und weiteres Unglück
abgewendet worden Der Fall mahnt indes zur Vorsicht,
umso mehr bei der allgemeinen Teuerung.

s- Der hiesigen armen Bevölkerung waren vom Kontinuität-
verband Habelfchwerdt 17 Paar Schuhe überwiesen worden-
Nach amtlicher Nachricht vom Landratsamt Habelfchwerdt sind
in der Nacht vom 4. zum 5. du Mts. aus verschlossenem Raume
23 Paar Schuhe sowie Geld und Seife gestohlen worden.
Auf eine Schuhzuweifungdürfte daher nicht zu rechnen fein

« Auf die Gheatersgnsfiihrung der freiwspSanitätk
Kolonne am 13. und 14. März weisen wir hierdurch nochmals
ernpfehlend hin Die Rollen der einzelnen Stücke liegen in
bewährten Händen und dürften die Befucher auf ihre Rechnung
kommen, zumal die Stücke speziell hier in unserer Grafschaft
spielen und der heimatlicheDialekt in beiden Stücken voll zur
Geltung kommt · Die Zwischenaktsmufik wird von der
Langerfchen Kapelle ausgeführt Kindern unter 14 Jahren ist
der Zutritt nicht gestattet iNäheres durch Zettel und Jnferate).
Eine Wiederholung der Ausführung findet nicht statt

T glückt gaffst-mann- in Yandeckti Dieser Größte
unter den Großen des Berliner Staatstheaters, der ersten
Schauspielerbühne Deutschlands, bedeutet für Landeck ein
Ereignis· Leider ist es nur Wenigen bei den heitttgen teuren
Fahrpreifen vergönnt, derartige Größen spielen zu sehen, umso
dankbarer müssen wir für das Gebotene sein. Der große
Künstler spielt am Mittwoch und Donnerstag in dem Film-
drama »Der letzte Zeuge« die Hanptrolle. Dieser Film wurde
vor kurzem im TauentziensTheater in Breslau gespielt Die
Breslauer Presse schrieb darüber folgendes: ,,Jn diesem Film
hat Albert Bassermann die Hauptrolle, er spielt meisterhaft
Bassermann gibt, wie zu erwarten, seine ganze reiche Kunst
und weiß mit erschütternder Realistik die Seelenkämpfe eines
vom Unglück verfolgten zu zeichnen. Ihn unterstützt dabei-...
aufs beste seine Gattin, Eise Bassermann«.

t. Die Yreischausfeegeldljeleeftelle am Yentljener
Hergsrljtiisfel ist aufgehoben worden, da sie infolge des durch

Einzeinummer 20. Pf. .

 

erträgnislos geworden war.
sa. ,,0llnc«i, da üouenten sie«. Am Z. Festensonutage, in den

Tagendes wiedererwachenden Lenzes, wie er sich durch frühlingsmttszige

Wärme und Mürzenstaub auch zeigte, erwarten die Waidmänuer das sin-
treffen jenes ,,Degels mit dem lang-ou« Gesicht«, das dem Feinschmecke-

eine Taselsreude, dem Jäger Lust und Vergnügen bereitet Zu vielen
Tausenden wird in Deutschland und Oesterreich de Wald-schnepr der

begehrte Leckerbissen, im Frühjahre erlegt und mit schönem Gelde bezahlt-
Paris verbrauchte« jährlich über 250 .-0 Stück Nach sachtundigem alten
Urteil ist »der Cehnepf eines von dem kdsilichen Wildbret, das man mitsamt

dem Eingeweide zu essen pfleget«. Echte Waidmänuer achten den Vogel
um des gastronomtschen Genusses wegen ebenso wie dessen Jagd, unbeschadet
des gerade nicht sehr appetitlicheu Namens Schnepicndreck Durch Schnee

und Küste wird der sagdbare Vogel wieder verscheucht da es ihm dann
an Nahrung, hauptsächlich Würmern, fehlt. Durch den am 8. März ein-

getretenen schneereichen Nachwinter wird der Jäger an,.Palmarum tralarnm««
nicht jauchzen können, denn der erhoffte Frühlingsbiaten wird ihm wieder
weit von der Pfanne gerückt —- zchueep ng und Heineeschaufet hatten
am Dienstag morgen fleißig Arbeit ewasserrelcheu Müssen mußten
von flachen Dächern geschipvt werden, umdie Last zu erleichtern,Feuchtigteit
undNüsse abzuhalten. Die steigendeWürme begünstigte das schnelle Taum- Da der Ioden nicht gefroren ist, dürfte er das viele Schneewofser leicht

  

die anhaltende Grenzsperre unterbundenen Verkehrs fast gänzlich »

Bei Anzeigen fiirs ganze Jahr entsprechende
Ermäßiguug Anzeigen müssen spätestens

Dienstag Vormittags aufgegeben werden.

und schnell aufnehmn Die Märzensonne wird Weidenkätzchen und

Frilhliugsblumen hervorsprießen lassen ohne Rücksicht auf die dicke Schnee-
decke. Weint nur Nachtfrdste nicht ihre fchädigende Wirkung ausüben-

t. Yachträglicheiznr Eisenbaljsetarifertjiiljnera.
Der Preis einer Fahrradkarte beträgt 2 M. Die Mindestfracht
für Expreßgut ist auf 3 M. festgesetzt worden. An Auf-
bewahrungsgebiihren für Reisegepäck wird für jedes Stück für
die beiden ersten Tage zusammen 60 Pf. für jeden folgenden
Tag weitere 60 Pf. erhoben.

»i· Zur Beschleunigung der Abfertigung des Publikums an
den Paketfchaltern trägt es wesentlich bei, wenn die Paket-
auflieferer die Paketkarten vollständig freigemacht vorlegeu.
Früher, als die Gebühren für Pakete noch so verschieden
waren, daß ihre Kenntnis nicht jedermann zugemutet werden
konnte, mußte sich diePost damit abfinden, daß die Arbeit
des Markenaufklebens fast ausschließlich den Annahmebeamten
überlassen wurde. Nachdem jedoch der Gebührentarif für
Pakete durch die neuere Gesetzgebung wesentlicht vereinfacht
und überdies der Freimachungszwang für Pakete eingeführt
worden ist, liegt es im Jnteresse sowohl der Postverwaltung
als auch der Absender, daß die Paketkarten schon vor der
Auslieferung mit den erforderlichen Freimarken beklebt werden.
Zahlreiche Firmen haben den Nutzen dieser freiwillig über-
nonnnenen Mehrarbeit bereits erkannt und bekleben deshalb
schon jetzt ihre Paketkarten selbst. Weit häufiger ist indes zu
b,eobachten daß namentlich die Auflieferer größerer Mengen
Pakete die Arbeit des Markenaufklebens gewohnheitsmäßig der
Post zu schieben, obwohl sie über die Höhe der Gebührenfätze
nicht im Zweifel sind. Die geringfügige Mehrleistung der
Abfender ist aber lohnend: die Auflieferer sparen sich dadurch
Zeit, das lästige Warten am Schalter fällt weg oder wird
wesentlich abgekürzt nnd die Auslieferung der Pakete selbft
wickelt sich glatter ab als bei der Freimachung durch die Post.

Mo Bedeutung des Wanderer-te- zeigen nach
dem Vorwärts folgende Zahlen: Es gab 1250 000 selbständige
Handwerksbetriebe vor dem Kriege, jetzt 1400000 Auf den
selbständigen Handwerksmeister entfallen durchschnittlich 2,05
Familienangehörige, so daß die Meister mit Frau und Kind
4 Millionen Menschen ausmachen Das Handwerk hat rund
den dritten Teil allerin Deutschland verbrauchten Güter erzeugt
Mit ihren Frauen können die Meister 21X2 Millionen Stimmen
bei den Wahlen in die Wagschale werfen. Sie müßten 40
Abgeordnete in derNationalverfammlung besitzen, haben aber
kaum den vierten Teil.

—- Falsrljea Geld. Das Reichsbankdirektorium warnt
jetzt vor einer Nachahmung der neuen grünen Fünfzigmarknoten
mit dem Datum 24 Juni 1919 der Reihe 2. Die Fälschung
zeigt folgende besondere Kennz«:eichen Weiches und lappiges
Papier, dicker, brauner Außenraud, unreines GesichtdesMädchen-
k,opfes in de«r Kontrollnummer fehlt das Komma hinterv den
Tausendern. Die Zeichnung der Rückseite steht auf dem Kopf
und wirkt schmutzig nnd unruhig und zeigt starke blaue Außerk-
randlinien. Die bei den echten Noten vorhandenen eingewirkten
Faserstreifen sind mit hellbraunen Federstrichen uachgeahmt
Jm Gesamteindruck sticht die Druckausführung dieses Falsifikates
gegen den klaren, deutlichen Druck der echten Noten derart ab,
daß die Fälschung bei einiger Aufmerksamkeit ohne weiteres
als solche zu erkennen ist Für die Ausdeckung von Falsch-
münzerwerkstätten zahlt die Reichsbank unter Zusicherung von
Diskretion nach wie vor hohe Belohnungen.

Evas allve- gettoljlen wird.) Auf der Bahn-
streckeMyslowifz— Breslau wurde der Rettungskasten aus dem
Packwageu des DsZuges gestohlen und von einem Personen-
wagen dritter Klasse sämtliche Tür-griffe-

Dotteedienttchrdnungderliath.IsarrliircheLande-ü.
Sonntag, den 14. März:

3x47 und MS Uhr hi. Messen, 9 Uhr Hauptgottesdienst, 2 Uhr Kreuzweg.
Jeden Freitag um 7 Uhr abends Fastenpredigt

—Der Voiksbund,,Rettet die Ehre«, Zentrale Bremen,
Gartenstraße 7, bittet uns um Bekanntgabe folgenden Aufrufes:

Griegsgefangenet Gijeinatige xsetdgraue jeden
glicnttgreedei ohne Rücksicht auf die Parteiungehörigkeiti
Die Gegenlistr muss heran-! Sendet sofort Selbst-
erlebuisse von Schandtaten unserer Feinde auf dem Schlacht-
felde, im Gefangenenlager, in Lazaretten, über und unter dem
Wasser, möglichst eidesstattlich versichert vor einer Amtsperfon,
lesbar geschrieben, mit Angabe von Ort und Zeit, mit Nennung
aller Namen und Truppenteile, möglichst auch der feindlichen
an »Grmisseuarecht" Zentralstelle für feindliche
Vorgehen wider das Yiilleerrerljt see-tin W Zö,
glitt-vollsten 3 ll.

Domprediger O. part-sich
Vorsitzender des Volksbundes ,,Rettet«bie Ehre««.

« Jn nächster Nummer unseres Blattes beginnt einneuer

    fpannender Roman-



Dei Abfeniismlls.
neuen Parlament-krick »Mit-inten« wie nie

zuvor-.
Am Montag hat es im Reichs-hause eine Abrüffes

long jener neuen Parlamentarier gegeben. die sich in
ihrer weltbehserrschenden M tvolltommenheit noch
immer mit ihren P«lichten nicht finden können. Präsi-
dent Fehrenbach, er 70jährige, der ein sehr langes
toarlamentarisches Leben hinter s hat, und daher
ziehe-rein weitgehende-s Verständnis r die Absentisten.
sur die ,,Schwänzer« hat, Jat erklärt:

»Es ist ein Elend, wenn die Herren nicht
.- « hier sind, sondern im Restcrurant sitzen.«

Freilich: die im Restaurant sind, nahmen am
Fanitnelsprung schon teil, die meisten waren eben ii b e r-
aupt nicht da, wie neuerdings immer.

in bischen Erinnerung in diesem Punkte ist
wohl angebracht. Als das Reich gegründet wurde,
handelte es sich um den ersten großen Versuch mit dem
allgemeinen Wahlrecht. Bihiuxarek glaubte damals, durch
die Diätenlosigkeit ein gewisses Gegengewicht schaffen
zu müssen. Anfangs ging dass. Die Sitzungen wurden
sehr knapp gehalten, die einzelnen Redner waren ge-
wohnt, ihre Reden sehr sorgsam vorzubereiten, das
große Wissen oder die Persönlichkeit der Redner sichette
allen ständige-Z Interesse; die Reichsgeschiifte waren auch
nicht so umfangreich- So war in den 70er Jahren
von einem den Geschäftsbetrieb gefährdenden Absentis-
mus kein Rede.

Später entwickelte sich die Redewut.
Die Reichsgieschiifte gingen mehr in die Breite. Leider
folgten die Reden dem sehr bald. An die griindliche
Ausarbeitung der Reden dachten nur noch die ganz
alten Mitglieder des Homer-. Mehr und mehr tax-ten
Leute zur Würde des Volksvertreters, die es mit ihren
Pflichten sehr wenig genau nah-men. Ein großes Stück
Eitelkeit ge örte ja ohnehin zum Parlamentarier, ohne
die bringt
diese Tätigkeit mit sich bringt, sofern er nicht gerade
wirtscha lichen Vorteil von dieser Tätigkeit erhofst.
Aber dese Eitelkeit erschöpfte sich allmählich in zu
vielen Fällen in sich selber. Der Ehrgeiz der gewissen-
haften Arbeit fehlie. Dazu kam mehr und mehr auch
die geistig-e Unzulänglichkeit Die Journaliftenauf der
Tribüne, die jahraus rJahrein den Parlamentarisuus
im Negligse beobachtet aben, wissen darüber eirx Lied-
chen zu singen. Dazu noch die Neigung vieler solcher
Unberusenen zu endlrfen Dauerreden, zu Wiederholun-
gen der allgemeinst bekannten Dinge.

Kein Wunder, daß sich da die Gewohnheit entwickelte,
aus den Sitzungen eraus zu schlüper, um draußen
in den ,,Coiloirs«, m ,,Foyer«, zu plaudern und zu
rauchen, zu korspirieren und Ränke zu schmieden, wenn
die Zeiten danach angetan waren. Und auch im Refund
rant weicht aus-dauernd Kaffee zu ·trinken.

Und weil man sich aus diese Weise daran geirrt-hing
aus den Sitzungen fern zu bleiben, blieb man schließö
licht überhaupt dem Hause fern. So kam dann na
und nach ein Zustand heran, der schließlich zur Ein-
führung von Diäten zwang. Mit einem Dutzend Ab-
geordneten und wsochenlangser B- sthlußunfiihiakeit konnte
man unmöglich dje Würde der Parlamente wahren. Und
weil man sicher war, daß die Dauerredner in unwich-
tigen Sachen nach Gewährung von Tagegeldern noch
mehr als bis-her die Zuhörer ver-scheuchen würden, schuf
man den Zwang zum Erscheinen durch das System der
»Anwesenheits«-Gelderx iver nicht erschien,
bekam ent vrechende Abzüge-.

Die es System hat sicher gut gewirkt·

Unsere

Der Absentismus war tatsüchli rhbesiegt, die Heeren ·
erschienen und taten ihre Pflicht. Eine Oemmung der
Arbeit durch ständige oder auch nur öftere Beschluß-
unsähigkeit war nicht mehr zu befürchten

Dasneue Parlamentabertreith ärger
denn se, trotz der Anwesenheitsgelder. Die über-
stürzten Wahlen zur Naiiunalversammlung has-en manche
Leute in das-I hohe Haus gebracht, die nicht hinein-
aehören. Eine greuzenlcse lieberhebliehkeit. wie· sie

O

- »

Goldene Worte der »Freibelt«.
Die Unabhängigen vor einem Jahr — und heutel

Also spra die ,,t;reiheit«: »Die Rogieru mufz Ord-
nung halten. le Hans fest am Steuer, darf fie ich nicht sbes
irren lassen.« (-Nr. 12 vom 21. November 1918 aus« einem
Aufsatz »Die Auf-gaben der Reich-Irr ierunsg' ·) ;

»Um soszialiLiereu zu können, muss sdie Produktion in- Gang
gebracht, muß ie gcfteigert und möglitlyt intensw gestaltet
werden« . .. Wir braunnd allow-den Exoor nnd damit fehlen-
igste Aufnahme nnd Steigerung der Produktion in den Ex-

portindustrien . . .» «
»Es ist aber ganz unmöglich, den Exporthandell etwa so-

fort zu übernehmen nnsd zu vergesellsschsastens. Dazu ist er svlel
zu zerfplittert, ldazu find die Hansdselsbeziehnngen zu kompli-
ziert . . .«

«

 

,,.Preiserhblntn sen haben ihre bestijumten Grenzen, des- «
halb aber auch die ohusotderungen . . .« »

,,Vor allem kann es aber jetzt keinen Stillstand m der
Produktion geben. Die Volkswirtschaft schreit nach den Jahren
sürrhterlichster Zerstörung nach produktiver Atbeit«.. Dess-
halb sind Arbeitseiuftellungen jcgt augenblicklich kein geeig-
netes Mittel des Klassenkampfes . . . Die Produktion einstellen,
heißt heute nicht so sehr die Kapitalisten zwingen, als die eigene
Sache gefährden.« (s.(r· 25 vom 28. November 1918 aus
einem Aufsatz «Proletarischse Pflichten«-h

Also spracl »die »Frei«heit«: .
»Wir mü en arbeiten, mehr arbeiten al«s·j-e. Arbeiten

ist auch Revolution. Nr. 37 ivom b. Degemberlüls aus einem
Aufsatz »Vollen«dete - ,atfachen«-.)

»Es darf aber auch nicht durch unbesonueue Arbeits-g ·
uiederlegungen und Tranooottstiirungen die Nahrungsmittel- — s
oerforgung gefährdet werden« Jeder muß sich jetzt als
Glied des Ganzen fühlen und muß ge ebenenfallo feine
eigenen Interessen oor denen der Allgemeinheit zurück ellen.
Nur dann ist es möglich, das Schlimmste u verhinan Nrle
vom ti. sDe mlber 1918 aus einem Au sah ,,-Volksverrat des
Patrioten«.

,-Vor allem ist ed adtizz day die Produktion oorer
in sang kommt. Dazu - edar es für Deutschland
fuhr der Ro«bstoffe, idie wieder nur durch die ausgeführ-
bezohlt worden kann. Bei der Natur des audwiirtigen Handels
und leimt Organisation bei der olt nicht allzu fchr fortge-
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früher die Parlamentarier nicht zierte, umgibt diese
parlamentarischen Anfänger; gewissenhafte Vorarbeit
für Reden wird in einem bisher nie gekannten Maße
als überflüssig gehalten. Man-kann es denen, die es
mit ihrer parlamentarischen Aufgabe ernst nehmen,
nicht verübt-Im wenn sie die heutige Rederei nur mit
bitteren Gefühlen ertragen. lind jene Neulinge, die
sich wichtigtuerisch außerhalb des Sitzungssaales herum- »
drücken oder gar nicht im Hause erscheinen. eigentlich
auchs nicht. Nur ist zu beden en, daß vor stark be-
setzten Häusern die breitspurige Redelust von selber
zurück-zehn sodaß also das Fernbleiben der Abgeord-
treten von den Sitzungen an dem Grunde ihres Fern-
rilerbens schuld ist; ein lebender Kreis.

. ( . ,

. Besserung kann nicht aus dem Hause selber heraus
kommen. Die muß aus den Wählern herauskommen
Dtie Parteien müssen sich ihre Kandtdaten besser als
bissber ansehen und sorgen, daß ehr eizige Schaum-:
schltiaer ferngehalten werden, daß v elmehr wirklich
ernsthafte, interessierte, ge nissenhafte Leute ins Reichs-
haus kommen, die etwas verstehen und etwas «er sagen

A.baden-

Altetlei Krtieuaetüthte
atadinettes-ihmicrigkeiien im Reich- nnd in Preußen

Die Luft der Berliner Parlamente ist wieder ein«-:
mal krisengeschwängert. Durch Erzbergers Rücktitt Ut
das Reichskabinett in Schwierigkeiten geraten, während
in Preußen die Versassungsvorlage und ganz besonders
der Vergleich mit den Hohenzollern eine Krisengesahr
sehr nahe gebracht haben. - -

Um Erzbergers Rath-folge

drehen sich die Hauptberhandlungen in den Kreisen
des Reischstagies. Es wurde der Oberbürgermeister
Adenauer in Köln genannt, aber promvt meldete
sich die Ortsgrudpe Aachen der demokratischen Partei-
die gegen diesen Kandidaten Front mach
breitete sich das Gerücht, daß das Zentrumden badi-

Finanzminister Dr. Wirth präsentieren will.
hat auch diese Kandidaturspgroße Schwierigkeiten

Es at eben niemand große Lu «.einen s,o verantwort-
lichen und gerade heute so -ü erauö s wierigen und«
undankbaren Posten des-s Reichsfiiianzminsters zu über-
nehmen. Hian kommt, daß auch der Posten des Reichs-
schatzminifters, den Dr. Mauer, der je ige deutsche Frie-
schttftsträger in Paris, inne hatte, n n t neu besetzt
worden ist. Auch für die«e Stelle hat s « trotz ange-
strengtesten Suchens noch ein N folget finden lassen.
um wieviel schwieriger ist das be der Ratgolge Erz-
bergers. etzt wird, besonders von den emokraten
aus« der edanke zur Erörterung gebracht, besonders
für diese Ministerien wieder Fochminister zu berufen.
Jn diesem Zusammenhang wird u.a. auch UnterstaatoH
sekretär M o e s le als Kandidat genannt. Demgegenüber ,
verlangt aber das Zentrum, daß dann alle Fach«ministe-
rien durch Beamte und nur die wichtigen politis- en -
Stellen durch Parlamentarier besgtzt werden »sol en.

Es scheint sich also eine allgemeine Umgestaltung
des-« Reichskabinetts vorzubereiten, die man sowieso als
Notwendigkeit ansicht. Denn den Eingeweihten ist es
kein Geherrmnis mehr, daß sich manche der neuen Männer
als für ihre Stellung ganz ungeeignet erwiesen haben.
Jedenfalls aber wird diese Umgestaltung nicht ohne
lebhafte Anseinandersehnng und nicht ohne eine mehr
oder minder schwere Erfchütterung der Mehr-heite-

 

- lot-litten

Um die Absiudung der hohen-zackern

In
an den erfassungsen rf, der v »
Wolfgang He ne herrührte« und der scharfer Kitik
begegnete. Doch scheint man sich hier gütlich geeinigt
zu haben. Kurz darauf setzten sich die Sozialdemo-
kraten in scharfen Gegensatz Zu ihren Ministern, speziell
zu Dr. Südekum, wegen er Abfindung der Hohen-
z-ollern.

Die Sozialdemokraten haben sich nämlich auf ists ·
Vergangenheit besonnen und fordern wenn irgend mög-
lich die günzliche Enteignung des Hohektzollernhatne

  

c: siiniernehmiuixggn ist hat« die
Vor allem würde die Ungewißheit

« r aber
Sozialisterung chwierig
die Wiederbelebung der Produktion verzogtrn

· brauchen gerate hier schaun-grau Beginn der nie-n (Nk. ts-
vom U. Dezember 1918 aus etnsem Aufs-oh »Eine neue Zeus-s

»Im Streit unter der Herrschaft des Proletariat-L bei
dßtem Mangel an Produktion sehen wir heute eine SchIiO
sung der Gesamtheit überhaupt nnd »der iirmeteu Moll-u

insbesondere Außerhalb der sepigeu Regierung stehen-d-
werden wir alles tun, sie vorwärts zu treiben, ihr Zögern nnd
ihre Neigunx zu Anschauungkmrrd Methoden des alten Re-
gsimes zu ü staunt-en. Unsere Kritik wird aber sachlich les-n
und on uns soll es nicht liegen-; wenn die Einheit der prote-
tarischen Katnpffront gegenüber der bürgerlichen Weit nicht
gewahrt wird. Eh noch grösseres Verderben als augenblick-

e Stilloguug der Produktion unsre der Bürgrrkrieg inner-li d
htæb des Proletariats. Jede Politis, die daraus hinmtsläust «
wird unseren entschiedenften Widerstand sindeu.« Wir. Ell vom
30. Dezember 1918, aus einem Aufsatz ,-F(fte Grenzen«)x
« »Was soll dazu gesagt werden, daß Spartakus auch indes
jetzigen ökonomischen Situation Deutschlands in der das Wirt-
schatsleben so darniederliegt, die Arbeiter aber über die grösste
Tit-acht zur Durchfetning ihrer Fordernugsn verfling nichte-
andereiks zu tun links-» als zu Streits auszurufem die fein über-
fliisstg geworden sind. Die Lage der Arbeiter wird und kann
auch ohne das verbessert werd-en. aber die Produktion wird gei
sahrdei tu demselben Moment, use wir ihre grösste klu-
spaunung brauchen, um unseren Gültsrvorrat zu vermeier
Spartakuö aber riiht die Kohlenftreiks. die die Weiterarbeii
unserer ganzen Jn ustrie nnd Landwirtschaft in Frage stritt-J-
Nr. 83 vom Sil· Dezember this, aus einem Auffah »Der
partabubbund«).

Also sprach die »Freiheit«: « —
« »Die Produktion man in Gang kommen, wilde Stall-;-

dtirsen sie nicht still-en, wir mülsen nroduziekem vor allem
das Notwendigste: Lokotuotiven,-ilssohlen ..

« »Wir warten bereits, wir warten von Tag zu Tag; doch
mit werden belehrt, daßdet Streit der Kohlenbergleutemitten
in due iiuhersie Not hinein, von Leuten gemacht ih, denen alle
Folgen g ei sind, die nur eins wollen: Reuolut.onl«

,-,«Jst da ür ein Kraut gewachsens Wir wissen es nicht
Vielleicht taumeln wir rettungslos in das tksok Ausland .
Wiefwzrt sind wir noch davon eatsernti s noch lange zu
war en . « ·

»Staa- eia eaor loltde Streit-»und streut mein Aal-len-

« sen Eulen urg
- nicht ungünst

te· « Dann ver« «- ganze Angelegenheit dem Rechtsausschuß überwie««en hat:

« Hohenzollern zurück und erklärte sich

renßen knüp ten sich Krisengerüchte zunächst
cum « on dem Minister

.

: · L--.«.-«-
  

 

"T·ell des Hamburger

« let eng «

f Südetum hingegen stellte sich aus den Boden des mehre
f nnd schloß, um für den Staat so viel wie möglich her-
auszuschla eu, mit dem früheren kgl. Hauskninister Gra-

einen Vergleich ·..ab, der für den Staat
g ist. Denn wenn das Königs-baue die

Auseinandersetzung durch Prozeer erreichen wollte,
würden diese erstens Jahre in An ruch nehmen, und
es würde während dieser ganzen eit ein unangeneh-
mer Zustand der Unsicherheit eintreten, itens würden
aber schließlich die Hohenzollern aus em Recht-Zweite
noch viel mehr erreichen, als ihnen durch den von Süde-
tum- geschlossenen Vergleich zugestanden wird. Das-
«Staatsmlinisterium billigte den Entwurf Man hat
jetzt einen Ausweg gefunden, der wenigstens die Dif-
ferenzen zwischen der Sozialdemokratie und Herrn Eli se-·
tlum beseitigt. Die Sozialdemokraten fordern nämlich
die Enteignung des Hohenzollernhauses auf Grund des
Artikels 158 der Reichsversassung In diesem heißt es-

Das Eigentum wird von der Verfassung ges
wührleistet . .. Eine Enteignung kann nur zum·
Wohle der Allgemeinheit und auf gesetzlicher Genua-
lage vorgenommen werden. Sie erfolgt gegen ange-
messene Entschädigung, soweit nicht ein Reichsge-
setzietntas andere-Z bestimmt. -—-

h Diese-:- Reichsgesetz nun fordert die Sozialdemo-
kratie. Sie will die Hohenzollern aus blindem Haß
also unter-rein Ausnahmegesetz stellen. Juristisch ist
dieser Antrag nicht haltbar. Auf diesen Standpunkt
haben sich einhellig alle bürgerlichen Parteien gestellt,
also auch die beiden anderen Mehrheitsparteien. Und
so ist über Nacht aus einer innersoziaidemotratischen
Ministerkrife eine Mehrheit-Birne geworden, denn die
Sozialdemokraten haben gleich schwerste-s Geschütz aufge-
fahren und drohen sogar mit Austritt aus der Koalition,
wenn ihren Wünschen nicht ents rochen werden sollte.
Und dazu ist vorläufig noch ke ne Aussicht, wie die
Verhandlung in dieser Angelegenheit in der Landes-
versammlung gezeigt hat. Vorlänxig hat man aber die
endgültige Abstimmung aufgescho en, indem man die

 

hier soll nun die Klärung-stattfinden Hier wird sich
auch herausstellem ob die ganfe sozialdemokratische Ak-
tion nicht hauptsächlich ein Tseaterdonner war. Ma.
—-- o

ts-
Tie :«,-:«» . »..:....,; im Preußeuparlameui.

ś Ja der preußischen Landesversgmmlung stand am
Montag die Hohenzollernabsindnng zur Debatte-. Hierzu
lag ein sozialdemokratischer Antrag vor, der fordert-,
die Enteignung der Hohenzollern durch ein Reichs-
ge etz gemäß Artikel 153 der Reichsverfasfung zu er-
m glichen, und die Angelegenheit so zu einer des Net-
ches machen will. Ein unabhängiger Antrag fordert
die sofortige Enteignung der Hohenzoilerm Minister
Südekum begründete kurz den Vergleich-Zentrums und
erklärte, daß die Regierung sich mit dem sozialdemo-
kratischen Antrag einverstanden erklären könnte, nicht
aber mit dem- der Unabhängige-in Den Reigen der
Redner crb nete der Mehrh«eits-Zsozio·list sichs-Frankfurt
der mit gr’szter Schärfe das frühere Königshaus an-
griff und dabei vollkommen den Boden der Sachlich-
keit verließ. Das stellten mit Bedauern die beiden
Redner der Mehrheitsparteien fest. ’ Abg. Oppen-
Fioss (Ztr.) stellte sich vollkommen auf den Boden des
s achts, er wies sdie sozialistischen Angriffe gegen die

ents ieden egen
die sozialistischen Anträge. Abg. Eassel Dem.) tellte
ich aus den Boden des-Entwurfs und er ob schwere
edenken gegen den Antra Grä . Der fr here preu-

ßische Finanzmiuister »Dr. ergt (D. natl.) trat ener-
gisch für die Hohenzollern ein undj ging scharf mit der
Rede des Abg.,Gräf ins Gericht; Er entfes-«
den Sozialisten Stürme der Entrüstun . Ado
mann (U. Soz.) hielt wieder eines seiner bekannten
Dauerreden und brachte die unmöglichsten Vorwürfe
gegen die Regierung vor, die Finanzminister Süde-—
k u m mit beißendem Spott zurückwies und ins Lächerltche

Abg. v. Krau se (D. Vp.) trat gle falls-für die
Krone en und wandte sich Ygen te ozialistischea

Schließlich wurde die orlage mit den Anträ-·
--Rechtsausfchuß überwiesen. -a.

 

uen dem
       Izu-w- -: - .   —.-.-·..-. ⸗.⸗ ;-..«,-»»; s- -- :
.c«.« —.J -«( «

drang-it und alles-. stetkr stät-« wir-. l/ vom 4. Januar ims- aus«
einiem Aussatz »Ein Vorschlag an »dieVolksbeauftragtseu«"fs.

»Das deutsche Volk sieht am Abgrund wenn wir nicht
todnzieren, »wenn wir nicht Wette ichaffem sin wir riet-«
treu-« (Nr. 98 vom 24. Februar litt-b aus einem Aufsatz »Wer
reitet dasdeutlche Volk?«). ,

’ .-8.. ·.7..«·..

s So klang das Lied der »F.«eihei-t"s vor einem Jahr. Ein
hohes Lied der Ilrbeitl llmd heute? -·"— Heute ist der Streit
das Universalhellmittek der Unabhängige-n Oder ist vielleicht
unsere wirtschaftliche »Sage heute so« glänzend, dass wir-Juno
heute eher Streiks leisten können, als oor einem Jahr? -

Ein altes Sprichwort sagt- wer lügt, muß einsgntes Ge-
dächtnis haben! .

England überall.
Wir haben es weit gebracht: Demnsächft werden

Vertreter der Tichecho-Slo.svatei nach Hamburg und Ste-
tiu kenn-nein um- die Lilien zu besichtigen und für den
jungen Staat geeignete Teile auszufnchenz nach dem "
Friedensvertragsteht ihm nämlich das Recht zu, Hafen-
gebiete zu ,,pachten« Ein Bli-. auf die Karte zeigt
unb, wie wertvoll namentlich der Hamburger Hafen
für-· die Tfchecho-Slowakei werden kann. Sie tritt das

 

·" Erbe des alten Vesterreich an; bekanntlich haben sich
sp Pilger die Triester Kaufleute oft über den Wettbewerb

e gt, der ihrem Warenabsatz von Hamburg e-

macht wurde.
et

h Die Aussichten der alten Daneasta t,
sich-ihren rüheren Geltungsbereich zurückzugewinnen,
lud gut. ur wird es leider r mehr ein deutscher
Fandel sein, sondern ein tschechi'cher: daß aber die
« schecho-·Slowakei nur ein Agent ngtande fein wird,
kann keinen Augenblick zweifelhaft sein. Englifche
Schiffesesellschaften haben in Prag Zwei stellen errich-
tet un sich dazu verruchten den tsch oslowakischen

afene « regelmäßig auszulaufem
Der Friedenzovertra befreit den fremden Handel von
allen besonderen Efeu- und Flußichi ahrtsabgabem
so ed deinen li n Vandel ein le« teo fein wird,
en— etc-Weitem einem etgenften Gebiet tot us lagen.
T » choiSlowaket .toird..dabet wertvo le ensu» 

     
   



is. Die Aulonomie Schletwigisoliirlne
« Die blendsburger Entschließungen

s 200 s.chleswig-holsteiiische Vertreter des Provinziali
Landtages, der Landesversammlung der Nationalver-
ammlung, der Stände, des Handels, des Gewerbes,
er Landwirtschaft und der Arbeiter cha , sowie Ver-

treter der Geistllchkeit, der llniversit t iel, der Lor-
tltnde aller politischen Parteien, des Yleswigszolstetm

 

unbes, öffentlichen Lebens in leswigg oltein,
haben in Rendsburg einstimmig einen Bei lu ge-
faßt, in dem es heißt: «

»Die in Rendsburg am l. Mär-z- 1920 versammelteu
Schlesscriixsdolstei .e.· verkangen von .. c-« Staatsregierung,
daß sie an Schlesw-ig-Holsiein unverzüglich einen Er-
laß richtet, der die Sicherstellung der alten Freiheit
des Landes in Verwaltung und Kultur-, so-
wie den Ausbau einer möglichst weitgehenden Selbst-:-
v eriva lt u n g unter Zustimmung des Landes und nach
demokratischen Grundsätzen gewährleistet. Diese For-—-
derung sei das unerschütterliche gemeinsame Ziel des
einig und unlöslich verbundenen schleswig-holsteinscheu
Landes. » » « ,

Diese Entschließung macht auf deu ersten Blick
den Eindruck, als ob ihre Spitze gegen Berlin gerichtet
sei. Aber wenn man näher hinsieht, dann erkennt
man, daß es sich um ein unzweideutiges Bekennt-
uis SchleswigDolsteins zum Deutschtum handelt.

Die Entschließung ist dementsprechend auch aus«-dä-
nischer Seite wie ein Blitz eingeschlagen. Die dani-
schie Agitation suchte nämlich das alte Selbständigkeits-
gesühl der Schles«roig-Holfteiner zu packen, das sie einst
die Dänenherrschaft nicht ertragen ließ, das aber später
auch gegen Preußen nicht allzu großes Wohlwollen auf-
kommen ließ. Darum arbeiten die Däuen nich· »Ist
der Parole ,,Deutsch oder dünisch«, sondern »preußisch
oder danisch«. Das Nendsburger Programm nimmt
ihnen nun dieses Argument aus den Händen. In
diesem Programm verkbrpert sich der alte, nie aufgege-
bene Wut-seh der Schleswsig-Holsteiner nach vollständiger
Selbständiaieit innerhalb des deu«schen Reiches. Deutsch
ist und bleibt dies Land und sein Voll. Wird den
Schleswigxcholfteinern eine weitgehende Autononzle in-
nerhalb s deuts en Reiches zugesichert, dann ist eben
die dünische Paro e gegenstandslos geworden Mit der
Gegenüberstellung von deutsch und däuis kommt der
Däne aber bei den leswig-Holsteinern me durch. Czs
ist also von höchster edeutung, für den Kampf um die
Nordmark, daii die preußische Staatsre ierung sich den
Rendsburger Vertretern, die jetzt in erlin eintreffen,
nicht verschließt, sondern ihnen die Erfüllung ihrer
Wünsche, soweit es ihr möglich ist, zusagt. Bei Ober-
schlesieu ist es ja auch möglich gewesen Ma.
 

 Volksleben und Wirtschaft
. -= Die Notlage imsZeituulgisaewerbse Die dein-o-

kratischen Abgeordneer Dr. Herrmanm Nufchle und
Steindvrff brachten in der Nationalversammlung fol-
gende Aufrage ein: Die am W. Februar in Weimar
tagende Versammlun deutsch-er Zeitung-sverleger hat
ieh mit einer Auslaf ung über die Lage des deutschen
eitungsgewerbes an die Lesfentlichkcit gewandt. deren

sachliche Berechtigung rückhaltlos a«erkanirt werten muß.
Dsie Löhne, Papier- und Materialpreise sind in einer
Weise gestian, daß ihre Abwülzuug auf das Publikum
in« vollem mfang nicht mehr möglich ist, und daß
damit die Gefahr besteht, daß mittlere und kleinere
Zeitungen in größerer dkahl ihr Erscheinen einstellen
müssen. Welche politi; en und ethischen Folgen das
haben müxzth braucht aum erwähnt zu werden. Ein
schon viel ach erörtertes Mittel, die-je Gefahr zu be-
schwören, ist die Ueberlassun von b lligent Holzschliff
an die in ra· e kommenden avierfabri.en, damit diese
das- Dru ap er zu einem niedrigen Preise an die
Presse überlassen können. Weitere Mbgl betten lägen
in einem Ablmu der Anzeiaensteuer u der hohen

tqttnlet der Kante der Kommuniiiea
»Einem Berichte der-Moskau» bolschewistifchen ei-

timi »Kommunsist« vom 1. Nov. 1919 unter der Ue er-
ishr ft »Die Liauidation der Gegenrevolution auf der
Putilowschen Fabrik« der von der inrichtung von
lsllz ålrbeitern erzählt, entnehmen wi folgende Ein-
ze ze en-

Als die Kavalierie des General Judensitsch sich
Petersburg näherte, hielten die Arbeiter der Putilow-
schen Fabrik unter dem Vorsitze eines früheren Kom-
munisxeus orfirij Tschernjak eine Versammlung ab, auf
der gegen ie Sowfetregieruncg gerichtete Reden gehalten
wurden. Aus der Versammlung wurden fortwährend
Rufe wie: »Weder mit den Außerordetrtlichen«, »Weder
anit den Bolfchewisten«. »Tod den KommnuiftenCv »Brot
und Freiheit« usw. laut. Die Versammlung na eine
Resolution an, in der festgestellt wurde, daß d e Bol-
sihewisteu das Proletariat betrogen und ins Unglück
gesiürt hätten und befchlos·en wurde, einmütig zur
Unter tützunsg des Generals udenitsch zu den Waffen
zu greifen. Hierauf wurden auf der Fabrik die Kom-
munisteni verprügelt und zwei Kommissare erschlagen.
Zur Liquidation dieser Gegenwevolution wurden von
der außerordentlichen Kommission ,,ihre besten Kräfte«
ln Bewegung gesetzt. Zur Unterstützung der Peters-
bnr er enosfen kam aus Moskau sogar selbst der
ber hmte Peters und die Arbeit begunnt- Da. wie das
Blatt bemerkt, bei der Untersuchung alle vervollkonunss
neten Untersuchungsmethoben, die von der Auster-
ordeutlichen Kommission ausgearbeitet waren. ange-
wandt wurden-, gelang es, den größten Teil ter Schul-
dtgen zu übekfithren. Als Ergebnis des Verfahrens
wurden von« Letten und Chinefen 189 Arbeiter er-
schollen -

Die Untersuchungsmethode scheint allerdings nach
den Resultaten eine überaus er olgreiche gewesen zu
sein, wie aus der Arbeit der lett schen nnd chinesischen
Beutel-, denen 189 Arbeiter zum Opfer seien, zur

einige hervorgeht . -
» Jn diesem Blut-um« der au erordenstlichenrlkoms

mission liegt eine Selbsttrull der ommunisuschen Lehre
tu der
der n t gedacht werden kann.

licht·

Fernverlehr fällt ort-
zu 20 G f
Poftkarten 20 Pfg.
zone 1,25 M.,

 ragte, wie sie fchauerlicher und entsebenerregeus

Postss und Teiegrapheugebühren Die Neichsre ierulig
hat Milliarden zur Verfügung estellt, um de leib-
liche Nahrung des deutschen Po es einigermaßen zu
verbilligeuz die vergleichstrelfe Zerin e Za l von Mil-
lionen dars nicht gespartwerden, te man die geistige
Kost seiner Presse sich-erstellt. Jst die Neichsregierung
bereit, und zwar mit Rücksicht auf den bevorstehenden
Quartalswechsel besonders beschleunigt, die Maßregeln
zai treffen die zur Erhaltung der deutschen Presse
erforderlich finde .

s- Eil-e Schachtel Strebchhölzer ZI fg., das ist
der neue Hochstprei3. Hüchstpreis ist be anntlich de:
uiedrigste Preis, -u dem ein Gegenstand unter be-
sonderen Glucksumeränden u haben ist, Für Jn- und
Auslaudsziiudhtilzer galt is jetzt der Einheitshiichst-
preis von lfl Pfg. für die Schachtel, wafür sie naxürlich
nirgends zu haben waren. Stre hölzer waren nur
bei Straßeuhlucdlern, Totlettenp' stern der großen
Koffer-härer usw. zu haben. Niemals beim Kauf-
mann» Der hatte dafür den amtlich befohlenen Aus-
hang, dasz das Paket zu zehn Schachteln nicht mehr als
l,30 Mk. kosten dlir e. Wie alle Waren heutzutage
hatten die Streichhsb zer neben dem amtlichen Höchst-
preis ihren Schleichhandelspreis. ,,Unter der Hund«-
wsie num so schön sagt, kostete die Schachtel allgemein
30—35 Pfg. Bis säititliche Zündhblzer wieder ein-
mal vollkommen von der Oberfläche verschwanden. Da
fiel der Regierung ein, daß der Höchstpreis wahrschein-
lich im Laufe der Zeit doch zu niedrig Feivorden fein
könnte, man stellte Erwägungen an und eschloß, einen
neuen Höchftpreis festzusetzen Die amtliche Ver ügung
wird »detnnächst« er-·'ch«einen. Jetzt sind wieder Strei -
blilzer zu haben. Natürlich nicht unter 70 Pfg. de
Schuri-stell Berliner Strafenhändler haben nachts auf
der striedrichftraße sogar schon 1 rk und mehr die
;.-«. . tcl gefordert —- und erhalten! Ganz Neugierig-en
wollen wir noch mitteilen, daß man vor kurzer Bett
noch —« es find vielleicht 5 Jahre hier —- über grosse
Teueruag zu klagen benann, wenn man für ein ganzes
Palet 35 Pfg. zahlen sollte.

:- Trer Ver-bleib der Kirchen-glaubn lieber den
Perbleib des nicht für Kriegszwecke ver-arbeiteten
Glockenmetalls aus den einrrzeit von den Kirchenge-
meinden ab elie rten G oclen find, nach einer Mittei-
lun des "e· swirtischaftsmirristeriumz in einzelnen
Kreisen irrige chten verbreitet. Es heißt, das
Metall sei in die Hände unreeller Firmen gelangt und
würde Du Wuchers-reisen ans die Glockengtehereien abge-
geben,«so dasz minderbeinittelte Gemeinden nicht in der
Lage seien, sich in absehbarer Zeit wie-er Kirchenglok-

 

  

    

 

ten zu beschaffen. Au eine Anfrage aus der National-
vrcsammlung hat der i eichswirtfchastsmiiriter erwidert,
daß nach Ansicht der Regierung nur rela-iv geringfü-
glge Mengen des Glockenmaterials übrig geblieben und
in die Haut-eR von Händlern gelingt sind. Die Rest-
bestände der Kriegsmetall-A.-G. seien im Interesse der
Aufrechterhaltung des Wirtscha· siehe-us an die Endres-
braucher der Industrie, nsi t a er an den Handel ab e-:
even worden« Etwaige en en GlockenmateriaL le
n der Verwirrung der ersten seit der Temobilinachung
in unbefugte sünde Iwngt jin , könnten nur verschwin-
dend Kvgering ein« ie jle neu, noch in den Händen
der KriegsmetallsAxQ befindlichen Mengen Glocken-
tuetall werden einem Ausschuß zur Verfügung ge..ellt,
der die Frage des Glockenerfatzes setzt regelt.

-- Die- Berufswahl der Mädchen ist heute ein
ern es Problem. Bisher war es ja auch in weiten
litt-e sen üblich geworden, die Mädchen nachBeendigiung
ider Schul it in eine Beschäftigung zu stecken, damit
ie ein bscheu mitverdienten und »aus d
kame.i«i Die Wahldes Berufs war da leicht. Nachher
würde sich das Mädchen »ja doch verheiraten«· war
g ter Gedanke und alsdann lallte nach alter guter

utscher Sitte der Mann für die Familie orgen. Jn-
Yojigråen aber haben wir ten Krieg gehn t, der den

a ,en» der Jahrgtinge bis zum Kinde alter hinunter
die Aussicht auf einen Mann-ganz unge euerlich ver-
kürzt hat. Da der Mann in der Rege so um ein
Qa rzehnt herum älter ist, als die Frau, wird die
we bliche Jugend, soweit sie schon die Schulmavpe trügt,
mit weit geringerer Heiratsausficht an die Berufs-
wahl herantreten. Die Eltern haben also nunmehr
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ils-le neuen Postgedildien
Ein Brief in Pfennige-.

Der neue Postgeotihrentaxif wird setzt veröffent-
Seine Hauptbestimmungen sind folgende-

Der Unterschied zwischen Orts-, Nachbarortss und
Jeder Brief iostet setzt bis

bis zu 290 Gram-n 50 Pfg.
Pakete bis b Kilogramm Nu -

rnzone 2 M., bis 10 Kilogramm Nu
zone 2,50 M., ernzone 4 M» bis 15 Kilogramm Nag-
zvne 5 M» Fern-one 8 M.. bis 20 Kilogratnm Nu -
zone 10 M., Fe- one 16 M.

Für dringende Pole-te beträgt der Zuschlag die
dreifache Gebühr der zu zahlenden einfachen Gebühr.
DieVersicherungs ebührbeitlsertvaleten be-
trägt: bis 500 M. —- 1«.l., über 500 M. bis 1000 M. —
2 M» für je weitere 1000 M. —- 2 M. mehr.

DieEilboten - und die Einschreibegebühr
bei Briefen wird von 30 auf 50 Pfg. erhöht, die D r u ck-
«acheu , Geschå spapiere, Warenproben und Mifchsew
ungen sollen as Dopp e lte, die ueueingeführteu

Päck en 1 M. kosten.
. oftanwei ungen: bis 50 M. —- 50 Pfg«

M., über 200 bis 500 M. —-

.. ramm M Pfg.,

über 50 bis 200 . — 1
1,50 M., über 500 bis 1000 M. — 2 M.

Der Postfchekverle r bleibt ebenso wie die Zahl-
karten weiter von Ge ühren frei.

Die Postau ragsgebiihr wird ebenso wie die Ell-
botenbestellgebüjr verdoppelt. ·

Für jede poxtlagernde Briefsendung wird eine
Gebiihr von 10 P g. er oben, die vom Absender zu tra-
en ist. Postla ernde akete lagern den Ta der An-
unft un« den iesem olgenden Tag frei. llr jeden

w-t..eren Lag des Lagerns wird eine Gebühr von 80
Pfennig er oben.

Beim eitungstarif -, i tas durchschnittliche
Gewicht der einzelmu Nummer bei jeder Zeitung er-
mittelt werden und die Gebühren betra en bei einem
Gewicht unter 20 Erdmm 8 Pfg. von 20 is 50 Gramm
4 Pfg. die Nummer. für 50 Gamm mehr se l Pfg. mehr.

Triegibgvus und Telephonaevührrn
werden um 10 Proz. erhöht Da eine Anleihe für

die ernste -flicht, die Augen jetz- besser offen zu halten
und das· K nd von vornherein in einen ernsten Lebens-
beruf hineinzuführew Unser Wirtschaftsleben braucht
streifte, die etwas verstehen. Wir werden auch, als
ein ganz verarmtes Voll, die Arbeit der Frau nicht
entbehren konneiu und auch bei ihnen kommt es dar-
auf an, daiz sie möglichst viel leisten und sich dafür
gut vorbereiten. Prüft also die Veranlagung der Kin-
der ·gut, seht nicht zu sehr auf die Aeufzerlichkeiten
der Stellung. Bedenkt, dasi gute technische Kräfte
mehr verdienen als der größte Teil der Kontocdamen.
eben weil sie etwas können, was andere nicht können.
Aber wenn absolut um der Vornehmsheit willen eine
Kontortellungjeiu musi, dann für wirklich gründliche
Yusbi ung gekorgtz auch wenn sie etwas länger dauert.
Ho wie üblich in erneut Viertel ahr Stenograpihie und .
schreibmaschtne lernen, das re it nicht. ‑ « ·.-s« ,

 

 
. gemeldet.

 

Mittel aus aller Weit
v « blank-til«erfällo-in Obri·7ch.lefien.« Wie gron die

a.lk;e.meine Unsicherheit im o erfchlesischcn Industrie-
bezirk ist, geht aus nachfolgendem Fall hervor-. Jn der
Nacht zum 28. Februar drangen 12 Bandien in Zivil
unt vorgehaltenen Revolvern in die Wohnung des Hans-
besitzer Wieckorel im Städtchen Jauow bei Missio-
wsitz ein« »Sie orderteu von ihm sämtliches Geld, durch-
slschten die Behälter und raubten 20 000 Mark in Pa-
piergeld,- 1«0 Zwaiiziglmarkstlicke und 10 Zehitnsart-
stücke und über 100 Mart in Silber. Die Täter sind
unerkannt entkommen-

‑° Teuernngsszulage für liliegst-cisteuempsfziugev Der
Sozialdemokrat Hofmann hat in der Nationalver-
lflaingnlung folgende Anfrage eingebracht: Den Kriegss-
eschädsigtem namentlich den Scinoerbeschädigtew reicht
ihre-Name selbst für die besch«·idenste Leben««M:lts-iia
bei der jetzigen Uebexteuerung nicht aus. Jst die spein
regiierung bereit, wie im Jahre 1919, so auch für
das Tigbr 1920 eine einmalige Te erunasbeihilfe für
silmtl e Kriegsbeschädigten n Höhe ihrer Rente zu
gewähren?

« Verfchürfte Maßnahmen gegen das Schiebertuiw
Generalleutnant v. Stolzmaun, der Kommaudeur der
11. Reichswehrbri ade, will den Ausnahmemstand te-
nutzem um des leder- und Schleichhändlertum ener-
gisch zu Leibe zu gehen. Diesem Zwecke soll eine in
den nächswn Taaen erscheinend-e Verordnun dienen-
die das Post- und Vriesgeheimnis zum eil anf-
hebt und eine Turchs.:asung der Pakete und Eisen-
bahn . ter ermöglicht; diese scharfe Maßnahne richtet
sich edoch nur gegen die gewerbsmäßigen Schleicher
und Schiebeu Sie ollen namentlich ermöglichen, das
bekannte ,,Loch im esten« verstovfen zu helfen. Allein
in Frankfurt a. M. wurden an einem der letzten Tage
224 Schleber verhaftet. Die Vesehlshaber der an-
Frenzenden Bezirke haben ihre Vere twilligkeit erklärt.
»hnliche Verordnungen auf dem ihnen unterstellten
itomrrandogebiete zu erlassen.

« Ein sit-weser Erntoslonsnualiiik ereiauete sich
Mittwoch gegen Z Uhr morgens aus dem Walzwerk der
Busch-Zu emburgischen Bergwerk- und üten A.-G.
in ran enburg a. H· Beim Ein llen leerer
Granathülsen in den Schmelzofen kam auch eine ac-
füllte Granate in den Ofen, die die Explosion verur-
sachte. Der Ofen wurde vollständig auseinanderge-
rissen. Der Brand dauerte den ganzen Ta an, und
zwar so sdark, daß man sich der Unglück-s tätte noch
nicht nähern konnte· Wie die Granate unter die Püls-
sen gekommen ist, ist noch nicht ermittelt. Getötet
wurden drei Personen, eine schwer-, zwei leicht verletzt.
Der Sachschaden beträgt weit über eine M lli ion
Mark.· Der Betrieb geht weiter-, da der zweite Schmelz-
ofeu mtalt geblieben ist. i

a » a ·"««·'· « "

« « Elia rni e n. Litegen umfangreiteer Mehlschiebungesi flnd
der lireissetretär Preisber, der Ein-gestellte Schni«dt und
die Prokuristen Poch und Georg in Siegen verhaftet wor-
den« Weitere Verhaftungen stehen bevor -

« Newhork. Tor frühere deutsch-· T-.1-nkose.r »Priuz
Routinan der ietzt «Mocas n« heißt-, ist am Nr anorker Hafen-
kai gest-rieth 'Eine Untersuchung ist eingeleitet

M

die notwendigen Ergänzungen und end-vertagen dien-
anlagen bei ter augenblickl en Finanzlage des Reiches
nicht möglich ist, soll von edem Ferns rechsteilnehmer
und zwar von Hauptanschlüs;en 1000 ., von Neben-
anschlüssen 200 M. einmalig, mit rückwirkender Kraft
erhoben werden. Ratenzahlungen sollen hierbei fiir die
ilsirtschaftlich Schwächeren ge’«as-tet lein. Das Geld wird
vom Staate verzinft und bei Kündigung der Fauste-ch-
auschlüske usw«-»Mit ,
""» " -=- Tor Frühlings-stammt März ist da, das R inreut
des Winters kansn nun in der Hauptsache als eeudet
gelten. Eis unsd Schnee sind zwar an und für sich im
März nicht seitens -- 1888 waren bei der Beftattung des
alten Kaisers Wilhelm am «l(3. März 15 Grad Kälte —-
aber nachdem sich der Januar und Februar so mildr
gezeigt haben, ist ein rollenwidriger Seiteusprung des
März kaum noch zu erwarten-. Treibt es doch bereits in
den frühen Sträuchern der Gärten und Anlagen, die
Kraft der Sonn-e macht sich schon deutlich bemerkbar.
Die Strenge dieses Winters, wofie sich zeigte, und das
war vorwiegend in Mitteldeutschland, lag n dem Por-
winter Ende Oktober bis Weihnachten, und im neuen
Jahre im Osten. Der Kohlemnangel hat uns aber auch
die geringe Kälte ühleu lassen und deshalb ist jetzt
das Ansamer ern-ruch. Nach den reichlichen Nieder-
fchlägen des Winters wird sich hoffentlich sein frucht-
baret Frühling einstellen, den wir i920 sehr gut ge-
brauchen können.

- Eine liedauerlsiiche Folge via Valutaeleuds wird
wie ein Berliner Mittagsblatt berichtet aus der Schweizv

Das Jnternsationale Note Kreuz in Geuf
atte der Stadt Berlin das Awgebot gemacht, etwa 1000
erliner Kindern einen mehrnronatigen Aufenthalt in

der Schweiz zu gewähren. Um das größte Entgegenkom-
men u beweisen wurde der Unterbringungsprels ein-
ichcieåuch einer riet-enteilen auf fünf Franken pro no i
und ag fest ese t. Die Landes-vers cherungsanstalt si r
Berlin uwd le rovinz Vrandeubur atte unter den
erholungsbedürftigfien und ärmsten K n ern eine Aus-
wahl getroffen, untd nach genauer Prü ung des Ge-(
s..ndsheitszustaude·s sollten ie Kinder lo ann vers legt
werden. Leider it aber der Stand des deut n -
des derart un ü nä, daß es nicht einmal mwglich ist,
die ier u ntiige unime von etwa drei iliionen
Mai· an zubringen-.



Bekanntmachung.
Da die Jos. Bkoleoksche Fleischerei

l4. d. Mis. ab durch die Aufsichtsbehörde geschlossen wird
werden die dort eittgeschriebetieu Fleischknuden hierdttrch
aufgefordert, zwecks Eintragung itt die Kundeuliste eines

anderen Fleischers, sich bis

Dienstag, den l6. d. Mis.
iuti Rathause, Zimmer Nr- 8 zu melden.

Ohne diese Anmeldung ist kein Fleisch erhältlich.
Landeck, den 9. März 1920. «

Die Polizei Verwaltung. Dr. Joglittsky.

Bekanntniachnng.
Die Ausgabe der noch nicht abgehalten Spititusmntkeu findet

Donnerstag, den· ll. d. Mts. vormittags von 8—1,1»Ubr iut Rathaus
Zimmer Nr. 10 statt. Wegen der nicht ausreichenden Belieserung können
nur Kinder bis zu 2 Jahren utid ttaehweislich traute Personen berück-
sichtigt werden·

Lendeck, dett 9. März 1920.
Der Wiagiftrat Dr. Jagdnetz-.

Bekanntmachnng.
Am Mittwoch, den 10. März findet itt der kath. Schule (Kellertteschoß)

nachmittags von 1 Uhr ab, Verkauf von Mohrrüben dtirch den Gemme-
händler Herrn Wintet statt. Das Pfund kostet 25 Pf. tntd wird dringend

ersucht, den Bedarf möglichst an diesem Tage zu decken.
Die übrigbleibenden Rüben werden au hiesige Viehhalter abgegeben

und wollen sich Interessenten wegen Abnahute an Herrn Winzer wenden.
Baldmdalichste Abholung ist erwünscht

Landeck, den 8. März 1920.
Der Verforgnngs-Aiisfchnß. 1)r.-Jeglins·lrzf." «

Bekanntmachnng.
Für den nächstfolgenden Abschnitt der Lebensmittelmarle Inmitten am

18 März zur Verteilung-.
sp« . Ktinfthonig Et- Pfo.

Graus-e · »
, Nndeln It » 1, )5 »

Anmeldung bei den Kaufleuten bis Montag, den 15 d. Mis» Abgabe
der Marien ati uns bis Diettgtag, den 16 d. Mi«

« Landeck, den 8 März 1920.
Der Verforgttttgs-Ausfchnß. D1·.Jeglinslrp-.

Bekanntmachnng.
Jn der Woche vom 29. Februar bis 6. März werden .-

30 Gramni Butter und

3,70 Mk.
0,65 «

 

«· - 100 Granint Margarine ausgegeben.
. Lattdeck, den 1. März 1920

- Der Verforgtittgsattsfchufk.

— Bekanntmachnng.
Atti Mittwoch deti l7. und Donnerstag. den 18.März findet im

« Kellergefchosz der kath. Schule Kartoffelvcrkattf in der Zeit von 1 Uhr
mittags bis nachmittags 6 Uhr statt. Beliefert wird die Marte vottt

Dr. Jeglinsliy.
 

10. Z.—23 Z. 20 mit 10 Pfund Li- 17 Pfg. Kleingeld ist mitzubringen «
Landeck, den 4. März 1920

· Der Dersorgnngsanöfchuß. 1)k. Jeglinslrv.

Bekannttnachnng.
Ant Donnerstag, den 11. März cr. findet

stattx -· Preis sur l Ltr. Z,20 M.
« Landeck, den ..L März 1920. ·

DerDerforgungs-Ausschuß. Dr. Jeglinslcy

Gleichzeitig gelangen Kerzen zur Ausgabe
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Bekanntmachnng.
Zu der attt 7. März d.

Elterubeirates für die hiesige katholische höhere Finabens tttid
Mädcheuschule wurden von 135 wahlbetechtigteu Personenl

stattgefttndeuru Wahl des·

90 gültige Stimmen abgegeben. 45 Wählerhatten tsonl
ihrem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht.

Es entfieleu auf Wahlvarschlag Neunten-I
65 Stimmen

attf Wahlnorschlag Fenster
25 Stimmen.

Somit sind gewählt:
» · Katholische Liste: —

« T l Herr Vandfchuhffabrikant Gaul-g Ninus-tun
2. Herr Slssräparaudenlehrer sie-org stillle
134 Frau Bürgermeister Allen Jeglinslty
4. Frau Kaufmann llerntino sbltottlc.

Evangelische Liste:
Herr Steittbrttchbesihcr til-in Fentlchx

Landeck, den 8. Mätz 1920.
Der Wahlvorsteher. Neumann

Bekannttnachnng.
Zu der am 7. März d. Js. stattgefundenen Wahl des Elterubcfratcc

.s für die hiesige kath. Volksschule waren 86 wahlberechtigte Personen
erschienen nnd hatten ebensoviel gültige Stimmen abgegeben.

Es sind mithin die im gemeinsamen Wahcoorfchlag (siehe vorige
—Zeitttngsnummer) aufgestellten Personen gewählt.

Lattdect, den 8. März 1920

Der Wahlviprftehcr.’1’illo.
.l

I Fichten-sehleikholz I
LOO oder 200 m lang, 7-—20 ern stark

geshalt oder ttttgeschält,

- knickt joelo Menge gogon sofortige Kasse -il Amsazzsfeqer- DUOÆGJO

-;. Heinrich dense, llalzltattillitttg, ll

Mir die Instit-n nach dein Peeigefeh verantwortlich I; Urnee in Landech Druck und Verlag vdn I. Urner in Lande«-.

h sseitovbokg Grafschaft Glatz.

f««.-----------

.

hier vonti

itn Sptitzenhsllls «- ..
zxsp Petrplcum- Verkauf von morgens 8 Uhr bis uachmittags unt 4 Uhr «

    
I ils- ant Freitag, den 12. Wink
l.-

lls
I

e
. e eVersteiget nng

von 5 Efeln Dienstag, den 16. März vormittags ll Uhr vor dem
Sprineuhaus Der Kaufpreis ist sofort bar auszuzahlen-

Landeck, den 6 Mart 1920
Der Magistrat

.

H O i . OBreitergrumgl
M Atonmxh den l-5. Niärz cr. U

Vormittag von ,,ll Uhr ab werde ich im llotol
goldene-s Ist-ou- (atss eitteni Nachlaßk

1 grösseren l’0ste-tt bloliel (tlaruttter einige antilte suchen)
spiegel, ltlltletx ilnuss u. liiioltettgeriitts. Ferner: teolil
Meissner ltitlleeseriim terstzltietleiies Porzetlntt u. gute

Gläser, 1 ltttrtia alle Willen u. it. m.
tneistbieteud gegen Varzahluug versteigern.

M Defirhtigung l Stunde vorher. M

Max Klapper, Zinklionalorz

is- xlrkiia Satiitiilgchalonttc Landen si-

Theater
sann-deutl, tleit le. u. sonntag. tlett it. Ier 1920

litt llotol steuer litt-solt
Zur Ausführung tonttnt:

»Die iliirsrltjagtll« oinr AllerhattdJäger
Schwank in einein Aufzuge (ttiltoeise itt Glatze-r Dialekt)

von l)t. Paul Futter.

litttler tnts tler guten allen Zett.
Szene aus dein Grafschaftcr bäuerlithen Leben unt 1816

itt 2 Akten don sllans Jiirge

littsseneriitltunig 61lz—lllti«.xtiilaug7!,l·,blin-

Preise der Plätze:
Reserv. Platz 3 Mk» num. Sthplatz 2 Mk» Stehplutz tiud

. Galerie l Mk. B o r v e ri· a u f uou Jbioutag ab iti
· Atilttuls Buchhandlung (Gttstav Hiittsch).

Programm an er Rasse. —-

Otkendliche Generalprobe
Freitag, clett 12 bittre aboucls b llltr

Sihplati l,tt) Mi» -tehplun und tdöttlerie 75 st.

Zu zahlreichetn B such ladet rtqtbenit etu
llisr Vorktttntl til-r instit-. sttititätss ltolonne lttiitttetlo

her Reinertrag tliettl zur tlusiluttiung itar neue-n liritnltetts
truge- utttl zur lltitisrlttiltnttg tlar ttrtsi Ilittallnteltleslellein

Kaufe
—l.-ein

Dr. Jogllttnlq.

 

 

 
 

  

 

Platin, Gold otler Silber

sondern nur

Ilzekbrochene Gewä- IEu. künstliche ZähneEI
zunoch nie I

IdagewefcnenPreisen I.
1920 II

skeptisch-. :.

im Hotel Blaue-r Sirlclt
liantlecle.

 

 

   

 

Liebtspielle.

llolel blauer llirsclt
Mittwoch, den 10. März nnd .

Donnerstag, d. Il. Niärz abends 8 Uhr

Kino
»Der letzte Zeuge

Drama in 5 Alten

mit Ubert-« Rassen-neuen

llet Protisi0ttssrltltttzker -
Entziickettdcs Lustspiel-

l   

  

 

 

. ‑070ɇ‑m1é/ⱥ70
fbe Handwerker nnd Guyet-betrübende (nach den gesetzt Vorschriften)

hält dort-ittiI

Aus- Ernst-s kachelkaokokoL

 

Donnerstag, den 11.
Hoffmanns Restaurant zur Post.

deutsch bemolirat Partei
ortsgruppo Latini-etc

itauatsrersammluttg
März, abends 8 Uhr

Der Vorstand.

 

 

 

Gemisc- u.
bie

 

burclt Zufall
können Sie bei tnir noch litrz vor

der hohen Tabaksteuer sehr preiswerte

Zigarreit Fig-streiten
staut-it- it. cttagtaltelie

erhh.alten

Änny Zufall
Zigckrretn Spezialgefchäft

Hohettzollcrnstrafze 6 neben Anlaufs Buchhandlung

Rubensamen
(grosse gele Eckentlorfer)

Erfurter 

blumcnsamett
tet an s

J. Ä, Rohrbacir
  stahl Stellung

bei Arit zur Aushilfe
Sprechzinttuer und
liche Arbeiten.

siir schrist

d. Bl. IT.

  

     « »Umils-t.!i-(kiisxs7lf.ist«-«

nahiiaa
schenkisoh

prima

Räucherlatltshuiuue
empfiehlt

Fischhandlung k
I. Dunkclltlaucr Geht-cui «

last neu, mittlere Figur,

sonnen-
tttttl Regensrltiritte

repariert,
sowie Nettbeziige schnell nnd-

vreiåwert

Frau Maria- Karl
itt Schönnu b. L. Nr. 2t). 

 

   

 

  

 

  stlrtch werden solche zur Reparattir

angenommen in Laudcck int
Bahithofs-Hotel.
 

 

Wien-Lande
enth. 6 bis 8 geräum. Zim. m. reichl.
Beigel u. Gatt. von sehr sahlungsf
träum- zn kaufen gesucht.
Beziehbar 1. Oktober 1920 entl. auch

itu

Gefl. Offrrten
irbeteti au die Geschäftsstelle

unter IV.
—

lJosef StenZeL

IS' zu verkaufen. 'D]
Näheres itt der Geschäftsstelle d. Bl.

·«W0

Junge gebildete Damei Männer-Tarnierlitt
. bointerstaik tt. stir-
« abouils li llltr

Motmlsversamtitlutta
itti Hotei Vier-kenn

Der Vorstand.

lintlt Arbeiter-Bucht
Sonst-up tlett lt. sitt-z

nachm.

Verfattitnlintg
itti Schiitzettliatts.

Bollziihliger Besuch der Mit-
gliedertoitddringendttuiiiuschd

sonntitg trtitt
Generalkonminnion.

Det Vorstand.

CI« ltreuzbiitutnisLL a. se.

- Yrrsattttttlnna
-

Isonntaw d.14.3.
By abends pünktlich

llgs Uhr.
Gäste willkommen.

Der Vorstand.

kann besseres Fräulein

kochen lernen
coeutl· auch gegen Bezahlung.
unt. II. B.

. Off.

an die Geschäftsst. d. Bl.

 

Starke Laufenihwcme
zum Weiterfüttetn gibt preiswert ab

Gutsbes. P. It. Iwan,
heutme

Frauen
fiir Gartenarbeiteu gesucht.
Zu melden bei Gärtner iti

Villa Hilft-jedo.
 

 

Ausznltlung

nnd bitten um Angebote

Breslau 8, Klosterstrasso 4.

ihrigen-wagen
Tragkraft 45 Zentner, steht
zunt Verkauf bei   ltticliiiiltlo, Rcirlttittstoiii

bei jeder Anzaltlung oilor

Zu« kaufen DR

GebrüderFrieden

 

später-. Angebote erb. unt. B. P. 782 s-
an Ruilolk blosse, Breslnm obstbaume

m· Zwiska u Beerenstraualter
t zu Inmitten vntmm Hekmäslll stSlIZSL

s o o r gesucht, . · —
desgleichen Suchen wir Brlefmarken

" « delekmmsok an Anlänser ttttd mittlere Catnmler
standlg Gustälknjtsok oersendet zitr Auswahl ohne Kaufzwang
öälxkksxxgtzllxklathz Paul Colltnnnn, Iluntburg LIC.
 

Eine noch neue Smejbelltük
mit Dberlicht und ein Paar il.

Kinderfttefel
zu verkaufen. Wo, zu erfragett iii
der Geschäftsstelle dieies. Blattes.

asLj in jsdst Hohe-—ja
montttl Rucltzaltlung
verleihen schnell

li.chaJlumliurg24. N.65.

 

sowie file andere Felle
zahle diebbesten Preise

Innre-bergein Ring.
Gier-zu 2 Bettagety

 




